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Es folgen drei Anhänge, die ber die geographische Verbreitung des Ordens, seıne Stellung in der Kırche
und seine polıtisch-religiösen Aufgaben in der Christenheit Auskunft geben.

Die Forschung 1st inzwıschen in zahlreichen Einzelstudien weıter fortgeschritten. Bevorzugte Themen-
bereiche sınd neben anderen dıe trühe Klerikalisierung des Ordens, seine Beziehungen den Spiritualen,die Übernahme VO  3 Ämter n iın Hıerarchie und Inquisıtion durch seıne Mitglıeder, die Entstehung des
tranzıskanischen Drıtten Ordens Der Fortgang der Forschung wırd iın der Neuausgabe durch ıne auf den

Stand gebrachte, sehr gut ausgewählte Bibliographie angezelgt. Brigıitte Degler-Spengler

NORBERT HECKER: Bettelorden und Bürgertum. Kontlıkt und Kooperatıon in deutschen Städten des
Miıttelalters (Europäische Hochschulschriften, Reihe Theologie, Bd 146) Frankfurt a. M.—
Bern-Ciırencester: Lang 1981 293 Brosch sEr. 54,—

Hecker untersucht die Beziehungen zwischen den reı bedeutendsten Bettelorden (Franziskaner, Domuni-
aner und Augustiner-Eremiten) und den deutschen Stadten. Den geographischen Schwerpunkt seiıner
Arbeit bıldet Westtalen mıiıt einer geringen Städtedichte. Dadurch bedingt, aber auch darüber hınaus 1st
Westftalen ıne Bettelordensniederlassungen eher ATIIl! Gegend. S0 ist Osnabrück die einzıge Stadt, in der
alle drei Orden vertreten Dıieser Umstand ührt den Vertasser eiıner Ausweıtung des Blıckteldes
auf andere deutsche Städte. Inwiefern sıch die norddeutsche Stadt mıt dem Typ der süddeutschen der
eidgenössischen Stadt gleichsetzen laßt, ist nıcht geklärt. Die Untersuchung mıiıt dem ersten Auftreten
der Bettelorden auf deutschem Gebiet eın und endet in den etztenJahrzehnten Vor der Reformation, dıe mıt
dem und problematischen Begriff Vorteld der Retormation« (D 11) umschrieben werden. amıt
bricht die Betrachtung dem historischen Ablauf jene eıt WAar durch eiıne gegenseıtige Vertiefungder Beziehungen gekennzeichnet hne erkennbare Gründe ab. Dıie Arbeit 1st in TreI Hauptkapitel
geglıedert: Einheit und Kooperatıon, Indıtterenz und Gleichgültigkeıit, Gegensatz und Konflikt. Dem
Buch 1st eın Urtsnamenregıister beigefügt; eın Personenregıster Dıie Biıbliographie verzeichnet keine
ungedruckten Quellen. Wiıchtige Quelleneditionen tehlen der sınd teilweiıse den Darstellungen
eingereıht.

Bettelorden und Städte standen nıcht NUur ın eınem Abhängigkeitsverhältnis, sıe haben einander uch
stark beeinflußt. Dıie gegenseıtige Durchdringung War nıcht blofß regional und okal verschieden, s1e hat sıch
1m Laute VO  3 nahezu drei Jahrhunderten auch stark entwickelt und gewandelt. Wenn erklärtes Zıel wenıger
eine Bestandsauftfnahme als vielmehr das Aufzeigen VO:  3 langfrıstigen Entwicklungslinien und dynamıschem
Werden 1st (> 14), dürten den ben an! Begriffspaaren nıcht eintach Belege aufgezählt werden.
Vielmehr müßte das Verhältnis der einzelnen polıtischen, sozıalen und kırchlichen Gruppen den
Bettelorden in seiıner Entwicklung und Wandlung aufgezeigt werden. S0 darf ELW: der Adel des

Jahrhunderts nıcht mıiıt demjenigen des Jahrhunderts gleichgesetzt werden, da dieser inzwischen
seıne beherrschende polıtische Bedeutung verloren hatte. Zu untersuchen waren 1er nıcht DUr Art und
Intensıtät der sıch wandelnden Beziehung einzelner Gruppen den Bettelorden, sondern auch in
umgekehrter Rıchtung die Reaktion der Bettelorden ihrerseıts autf solche Veränderungen. Zu berücksichti-
Cn ware neben dem ordensspezifischen auch das regionsspeziıfische Verhalten, ablesbar den vielfältigen
Modıtikationen der Ordensstatuten, der Ausformung unterschiedlicher Proviınzstatuten desselben Ordens,
aber uch Verhalten des einzelnen Klosters. Der Vertasser erwähnt ber nıcht einmal,; dafß sıch in seınem
Untersuchungsgebiet verschiedene Ordensprovinzen bıldeten. Es genugt eshalb nıcht, wenn Hecker Wwar
die Unterschiede der reı Orden ın ıhrer Gründungszeıt hervorhebt (S 5  9 ıhre jeweılige Weıterent-
wicklung, die doch wesentlich UrcC. eine sıch ständig verändernde Umwelt mitbedingt ISt, jedoch nıcht
berücksichtigt.

Da Unterschiede in der Seelsorge, in der Predigttätigkeit, in Lehrmeinungen, die sıch innerhalb der Trel
Orden erst allmählich herausbildeten, nıcht dargestellt werden, entstehen Fehlinterpretationen: Dıie
Begınen sinken eıner bruderschattsähnlichen Bedeutung herab (S 116—-117). Der Berner Jetzerhandel,
der Vor dem Hıntergrund eines ten Lehrstreites zwischen Franzıskanern und Domuinikanern ber die
Concepti0 immaculata sehen ist, tindet 1UT!r als Frömmigkeitsform außerhalb der Kırche we1l Satzen
Erwähnung (S 127)

Der Vertasser betrachtet das Verhältnis zwischen Bettelorden und Städten statısch dynamisch. Es
1st für seın Vorgehen bezeichnend, die Ausbreitung der reı Orden in Deutschland AUS angeblichem
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Quellenmangel nıcht aufzeigt, dessen eıne Lıste von Stadttypen (Reichsstadt, Bischofsstadt, Land-,
Rand- und Kümmerstadt) zusammenstellt, ın denen sıch dıe Bettelorden nıederließen S Aus
dieser Liste ist der räumliche und zeitliche Ansiedelungsvorgang der Bettelorden nıcht ersichtlich. Da der
Vertasser dem Verhältnis zwischen Bettelorden und Stadt in seiıner jeweılıgen Bedingtheıt wen1g
Beachtung schenkt, werden wichtige Vorgänge wıe Ordens- und Klosterreformen als ordensinterne
Angelegenheiten eingestuft und nıcht behandelt. Gerade die Klosterretormen mıit ıhrem Beziehungsreich-
LU  3 den Städten hätten tür Heckers Fragestellung von besonderer Bedeutung seın mussen. Dabeı ist
nıcht NUur das vielerorts beobachtende irekte Eingreifen der städtischen Obrigkeıt, sondern uch
dıe möglıchen Auswirkungen retormıierter Klöster auf die Städte denken.

Weıl Zusammenhänge und Entwicklungen in ıhren Bedingungen und Auswirkungen nıcht aufgezeigt
wurden, entstand eine Aufzählung von Einzelepisoden aus Stadt- und Klostergeschichten, gerade aber
nıcht die Darstellung der großen Entwicklungslinien, die der Autor sıch vorgenOMmMe: hatte. Zu diesem
Ergebnis hätten räumlıche und möglıcherweise uch thematıische Beschränkung sSOWIıe eigenes Quellenstu-
dıum, verbunden mıt größerer Skepsis gegenüber Darstellungen, tführen können. Franz Egger

ELVETIA SACRA. Abt. 111 Dıie Orden mMiıt Benediktinerregel. Bd Dıie Zısterzienser und Zisterzienserin-
nCNn, die retormierten Bernhardıinerinnen, die Trappisten und Trappistinnen und die Wiılhelmiten in der
Schweiz. Teıil Red VO:  3 CECILE SOMMER-RAMER und PATRICK BRAUN Bern: Francke 1982
Zus 1206 Ln. 300,—.

Dıie »Helvetia Sacra« ist eın wissenschaftliches Unternehmen, das sıch ZU) Ziel gESELIZT hat, die kiırchlichen
Einrichtungen der Schweiz systematisch erfassen und in iıhrer institutionellen Ausprägung hıistorisch
beschreiben (Brigıitte Degler-Spengler: Die Helvetia Sacra. Eın Arbeitsbericht. In Schweizerische elit-
schrıift tür Geschichte 11972] 282-295). Ihre Anfänge reichen bis den Von Egbert Friedrich W Mülınen
1858 und 1861 veröffentlichten beiden Bänden »Helvetia Sacra« zurück. Für ıhre Neubearbeitung gab die
Kommiuissıon Zur Erarbeitung VO':  3 Rıchtlinien tür eiıne Neuherausgabe der Helvetıia Sacra, gebildet von der
Allgemeinen Geschichtsforschenden Gesellschaft der Schweıiz, 1943 Cu«cCc Grundsätze heraus. Auf ıhrer
Grundlage erschiıenen 1961 reıl von Rudolt Henggeler OSB, Stiftsarchivar VO  - Einsiedeln, bearbeıtete
Faszıkel. 1964 entschlofß sıch das we1l Jahre eingerichtete Kuratoriıum ZU!r Revısıon der Helvetıia
Sacra eınem wesentlic erweıterten Arbeitsplan, der auf ıne Neuherausgabe des Handbuchs hinauslieft.
Auf ıhm beruhen alle selit dieser eıt erschienenen Bände

Dıie „Helvetia Sacra« glıedert sıch in die weıl Teıle Weltgeistlichkeit (Erzbistümer und Bıstümer,
Kollegiatstifte) und Ordensgeistlichkeit Klöster ach ıhrer Regelzugehörigkeıit). Im Sınne eınes Hand-
buchs olgt der Autbau jedes Artikels ber eıne kırchliche Institution eiınem einheitlichen Schema: Er
esteht eınem historisch-bibliographischen und eiınem biographischen Teıl Letzterer enthält eın
Verzeichnis der Vorsteher der Vorsteherinnen der betreffenden Institution miıt den wichtigsten Daten
ıhrem Amt und Leben Dıieser Teıl, aut den Mülınens „Helvetıa Sacra« das Hauptgewicht legte, nımmt uch
heute och den größten Umfang der Artikel e1in. Der historisch-bibliographische Teıl der Ordensbände)
behandelt die Stichworte: Lage des Klosters, Diıözese, Name, Patron, Gründung, Aufhebung, Geschichte,
Archiıv und Biıbliographie. In den vorliegenden Band wurden Berücksichtigung der spezifıschen
Organısatıon des Zisterzienserordens darüber hınaus die Filiationslinie des beschriebenen Klosters (d
seine Zugehörigkeit eıner der üunf Fılıatıonen des Zisterzienserordens, ausgehend VO  3 1teauxX und den
1er Primarabteien La Ferte, Pontigny, Claırvyaux und Morimond), Mutterkloster und Tochterklöster
sSOWIl1e bei Frauenklöstern dıe Inkorporation in den Orden und der » Pater immediatus«, der die
Jurisdiktion ber die Frauenzısterze ausübende Abt, aufgenommen.

Unter dem Stichwort ‚Geschichte« wırd dıe Entwicklung der Institution »1N ihren wesentlichen Zügen«
dargestellt »unfier Berücksichtigung der wichtigsten politischen, kırchlichen, juristischen und organısatorI1-
schen Gesichtspunkte« (Degler-Spengler, wıe oben, 291) Der 1er vorzustellende Zisterzienserban:
geht terner ausdrücklich auf die besonderen Gewohnheıten dıeses Ordens und aut dıe Umsetzung der
Ordensvorschriften ın die Praxıs ein. Beabsichtigt 1st also, grundlegende Daten der Klostergeschichte
bereitzustellen, nıcht ber eıner künftigen Klostermonographie vorzugreifen. Jeder Klostergruppe mıiıt
derselben Ordenszugehörigkeit Wll'd auiserdem eıne allgemeıne Einleitung vorangestellt, die in
zusammentfassenden Überblick in die Geschichte des betreffenden Ordens einführt.


